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D A S  L I E B E  G E L D

Peter Gaymanns Cartoons erscheinen regel-
mäßig in Zeitschriften wie der Bunten, Maxima, 
taz oder dem Zeit-Magazin. Besonders die seit 
Jahrzehnten in der Brigitte veröffentlichten 
„Paar Probleme“ haben ihn bekannt gemacht. 
Seine schönsten Cartoons zum Thema Geld 
und Sparen erscheinen hier nun unter dem 
Titel „DAS LIEBE GELD“. 

Das Glück ist eines der wichtigsten 
menschlichen Grundbedürfnisse. In der 
Verfassung der USA wird dem Bürger 
das Recht nach Glück zu streben garan-
tiert – nicht das Glück selbst, denn das 
wäre nicht möglich. 

Seit Jahrtausenden beschäftigen 
sich Philosophen, Autoren und Wissen-
schaftler mit diesem Thema. Dem TV-
Moderator und Mediziner Eckart von 
Hirschhausen ist es gelungen, die Er-
gebnisse unter einen Hut, sprich in ein 
durchaus lesenswertes Buch zu bringen. 
Das macht er wie gewohnt spielerisch, 
durchaus tiefschürfend und mit umwer-
fendem Humor: „Was ist der Unterschied 
zwischen einem Mann mit sieben Kindern 
und einem mit sieben Millionen Euro? – Der 
mit den sieben Millionen will mehr.“ 

Wir sehen: Auch bei der Suche nach 
dem Glück geht es ums liebe Geld. Und 
dieses Thema wird in dem Bestseller 
„Glück kommt selten allein …“ nicht 
ausgelassen, z. B. wenn Hirschhausen 
über demonstrativen Konsum schreibt: 

Nachgelesen …

Ist Geld wirklich so wichtig, wie es immer gemacht wird? 
Gibt es nicht auch andere Mittel zum Warenerwerb? 
Hängt unser Glück daran?

Wer hat sie noch nicht gehört – die 
kleinen Alltagsweisheiten zum Thema 
Geld, wie z. B. „Geld ist nicht alles, aber 
ohne Geld ist alles nichts“. Aber wird die 
Bedeutung des Geldes nicht übertrie-
ben? Wir haben gelernt, dass ohne Moos 
nichts los ist. Tatsächlich gibt es für die 
Verwendung von Geld aber auch Alter-
nativen: So können wir beispielsweise  
Dienstleistungen und Sachen tauschen 
oder selber machen. Nicht immer muss 
man wirklich Geld ausgeben. Weit ver-
breitet sind beispielsweise handwerk-
liche Eigenleistungen beim Ausbau des 
Hauses, bei kleinen Reparaturen am 
Auto und in der Wohnung, im eigenen 
Garten und beim Basteln im Hobbykel-
ler. Nach getaner Arbeit stellt sich neben 
der Geldersparnis auch der Stolz auf die 
eigene Leistung als zweite Belohnung 
ein. Zunehmender Beliebtheit erfreut 
sich auch das Tauschen von Sachen 
und Dienstleistungen, beispielsweise in 
einem Tauschring. Auch hier zeigt sich: 
Geld ist eben nicht alles!

Kaufen mit Herz und Verstand

Ein chinesisches Sprichwort sagt: „Wenn 
Du nicht lächeln kannst, darfst Du kein 
Geschäft aufmachen.“ Das gilt für den 
Kaufmann, aber auch für den Kunden ist 
es mit der reinen Bezahlung von Waren 
oder Dienstleistungen nicht getan. Ein-
kaufen soll auch zum Erlebnis werden 
und ohne Planung geht es kaum. Dabei 
sind die Bedürfnisse aller Haushaltsmit-
glieder zu berücksichtigen. Nicht jeder 
Wunsch kann oder soll sofort erfüllt wer-
den. In vielen Fällen kann es für Haus-
halte ratsam sein, über die Wichtigkeit 
und Dringlichkeit in einer „Familienkon-
ferenz“ zu beraten. Herz und Verstand 

sind dabei unersetzbare Grundlagen 
einer verantwortungsvollen Haushalts-
führung. 

Kann Geld glücklich machen?

Oft verbinden wir mit Einkäufen be-
stimmte Glückserwartungen, was von 
der Werbung geschickt genutzt wird. 
Doch dieses Glücksgefühl ist in der Re-
gel nur von kurzer Dauer. Manchmal 
kippt es sogar schnell ins Gegenteil, z. B. 
wenn sich eine erwartete Funktion nicht 
einstellt oder auch beim Entdecken des 

Minuszeichens auf dem Kontoauszug.
Dass Geld allein nicht glücklich 

macht, ist ein weiteres bekanntes Sprich-
wort. Gerade in unserem relativ reichen 
Land sind die Bürger statistisch betrach-
tet miesepetriger als die Menschen in 
vielen ärmeren Ländern. Wenn eine 
gewisse Grundversorgung erreicht ist, 
macht mehr Geld nicht glücklicher, son-
dern gieriger. Umfragen bei Lottogewin-
nern zeigen, dass viele der sogenannten 
„glücklichen Gewinner“ nach kurzer Zeit 
mit ihrem Leben unzufrieden sind. 

Geld ist nicht alles

„Man kauft sich Dinge, die man nicht 
wirklich braucht, von Geld, das man nicht 
wirklich hat, um Leute zu beeindrucken, die 
man nicht wirklich mag.“

Buchtipp: 
Eckart von Hirschhausen
Glück kommt selten allein
Mehr unter: www.hirschhausen.com
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Seit einigen Jahren bestellen wir unser Heizöl 
gemeinsam mit fünf Nachbarn. Oft bezahlen wir 

dadurch 2 % weniger. 
F. Steiner, Hamburg

Senden Sie uns Ihre Spartipps! Jeden abge-
druckten Tipp belohnen wir mit 20 €. 

info@deutschland-im-plus.de oder an 
Stiftung Deutschland im Plus, Sulzbacher 
Straße 2, 90489 Nürnberg

Unser Hamster-Tipp
Was ist eigentlich …
… ein Markt?
Im ökonomischen Sinn ist ein Markt ein Ort, an dem Anbie-
ter und Nachfrager zusammenkommen, um Güter auszu-
tauschen, gegen andere Güter bzw. Geld. Im Wettbewerb 
zwischen Angebot und Nachfrage wird der Preis der Güter 
ermittelt: Sind Güter knapp steigt der Preis und umgekehrt. 
Beispiele für Märkte sind Wochenmärkte, Supermärkte, Bör-
sen sowie Auktionsplattformen im Internet.

Schenken mit Herz 
und Verstand

Alle Jahre wieder – an Weihnachten, Geburtstagen und vielen Ehren- 
und Festtagen im Jahr – möchten wir anderen Menschen Freude 
machen. Häufig sind wir dann ratlos, was es diesmal sein soll. 

Seit einigen Jahren bestellen wir unser Heizöl 
gemeinsam mit fünf Nachbarn. Oft bezahlen wir 

dadurch 2 % weniger.
F. Steiner, Hamburg
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dadurch 2 % weniger.

Unser Hamster-Tipp

Bei vielen Menschen wird es gerade vor 
den Feiertagen besonders hektisch: Ge-
schenke suchen, kaufen und verpacken 
kostet Zeit, Geld und Nerven. Manche 
erleben die Suche nach Geschenken als 
Einkaufsstress, einige geraten regelrecht 
in einen Kaufrausch. Oft ist nicht klar, wo 
das Geld für die Präsente herkommen 
soll. Schenken ist aber nicht unbedingt 
eine Frage des Geldes. Freude mit einem 
Geschenk bereiten kann man auch mit 

wenig Geld oder ohne überhaupt et-
was zu bezahlen. 

Für Kinder ist es sogar selbst-
verständlich, Geschenke nicht 

ausschließlich zu kaufen. Und 
dies nicht nur, weil sie 

kaum eigenes 
G e l d 

viel wert ist. Gerade an Weihnachten 
entsteht so in vielen Familien ein Wett-
bewerb um das wertvollste Geschenk. 
Damit wird allerdings der tiefere Sinn 
des Schenkens verfehlt. Wenn es nur um 
die Höhe der Ausgabe geht und wenig 
Zeit für Auswahl und Beschaffung zur 
Verfügung steht, dann bietet es sich an, 
Geld oder Kaufgutscheine zu schenken.

Zeit schenken

Worum geht es beim Schenken? Es geht 
darum, anderen eine Freude zu machen 
und zu zeigen, wie sehr wir sie schätzen, 
nicht nur mit Geld, sondern auch mit Zeit: 
zum Überlegen, Suchen und Auswählen, 
zur Gestaltung und Geschenkübergabe. 
Eigentlich wissen wir es aus unserer 
Kindheit: Die schönsten Geschenke sind 
solche, die mit gemeinsam verbrachter 
Zeit verbunden sind. In guter Erinnerung 
bleiben der Zoobesuch mit der ganzen 
Familie, das Mitspielen der Eltern beim 
geschenkten Spiel, das gemeinsame 
Bauen und Fliegenlassen des Papierdra-
chens. Diese Kultur des Schenkens gilt es 
zu bewahren und wohl auch wieder zu 
stärken. 

In Tauschringen – auch als Tauschkreise 
oder Tauschbörsen bezeichnet – kann 
man Sachgüter und Dienstleistungen 
mit anderen Mitgliedern austauschen. 
Viele sind lokal verankert, es gibt aber 
auch überregionale und sogar grenzü-
berschreitende Plattformen. 

Märkte ohne Geld

Tauschringe sind also Märkte, die ohne 
Geld funktionieren. Manche Nutzer seh-
en darin eine Alternative zur geldorien-
tierten Wirtschaft. Für die meisten ist es 
eine willkommene Möglichkeit Geld ein-
zusparen. Nicht zuletzt bieten Tauschrin-
ge auch neue soziale Beziehungen.

Abgerechnet werden die Leistun-
gen entweder direkt zwischen den 
Tauschpartnern oder über eine zentrale 
Tauschbank. Dort werden für die Dienst-
leistungen Zeitkonten geführt. Die Aktu-
alisierung von Angebots- und Suchlisten 

sowie die Buchhaltung für die Mitglieder 
wird ehrenamtlich betreut, z.  B. von ei-
ner Freiwilligenagentur oder einem zu 
diesem Zweck gegründeten Verein. 

Wie wird gerechnet?

Bei den Tauschringen gibt es im We-
sentlichen drei Philosophien: Bei einer 
Zeitbörse wird jede Leistung gleich be-
wertet, bei einer Leistungsbörse wird 
zwischen einfachen und höherwertigen 
Leistungen unterschieden. Dann kann 
man in einem eigenen Katalog den Wert 
der angebotenen Dienstleistungen 
nachschlagen. Eine dritte Möglichkeit 
ist das freie Aushandeln, bei  dem die 
Tauschpartner sich ohne Vorgaben ei-
nigen. Deshalb kann es passieren, dass 
bei dem einen Tauschring eine Stunde 
Nachhilfeunterricht mit einer Stunde Ba-
bysitting bezahlt werden kann, während 
bei einer anderen Tauschbörse zwei 

Stunden Babysitting für eine Stunde 
Nachhilfe fällig werden. 

In der Regel gilt solcher Tauschhandel 
als „gelegentlicher, nicht gewerblicher 
Naturaltausch“ und wird als Bagatell- 
tätigkeit gewertet oder als Freund-
schafts- und Nachbarschaftshilfe ein-
gestuft. Genauer informieren über den 
rechtlichen und steuerlichen Hinter-
grund kann man sich bei den jeweiligen 
Tauschring-Zentralen.

Nicht nur finanziell können Tausch-
börsen eine Bereicherung sein, viele 
Nutzer schließen auch neue Freund-
schaften. 

Nähere Informationen dazu und 
ein Verzeichnis der Tauschringe in 
Deutschland finden sich im Internet 
unter www.tauschring.de.

besitzen. Kinder lernen aus Erfahrung, 
dass sich die Eltern und Verwandten be-
sonders freuen, wenn sie etwas Selbst-
gemachtes bekommen. Untereinander 
schenken sich Kinder auch Dinge aus 
ihrer Spielzeugkiste. – nicht selten sogar 
das Lieblingsspielzeug.

Selbstgemachtes macht Freude

Es lässt sich kaum besser zeigen, wie 
wichtig einem der oder die Beschenkte 

ist, als wenn etwas Eigenes ge-
schenkt wird. Dies gilt 
für die Erfüllung eines 
Her zenswunsches 
ebenso wie für ein 
sehr einfühlsam aus-

gewähltes Ge-
schenk. Bei Selbst-
gemachtem, wie 

einem Bild, einer 
eingekochten Marmelade oder einer 

selbst getöpferten Vase, verschenkt man 
nicht nur ein Unikat, sondern auch die 
Zeit, die man zur Herstellung benötigt 
hat. 

Oft sollen teure Geschenke zeigen, 
dass einem der Beschenkte besonders 
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in einen Kaufrausch. Oft ist nicht klar, wo 
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Oft sollen teure Geschenke zeigen, 
dass einem der Beschenkte besonders 

„Suche Babysitter, biete Nachhilfe in Mathe“ – solche und ähnliche 
Tauschbeziehungen werden in Tauschringen vermittelt, zum Beispiel 
auch: Kinderkleidung gegen Bücher, Computer-Update gegen Korrektur-
lesen, Haare scheiden gegen Rasen mähen.

Tauschen Sie schon  
oder kaufen Sie noch?
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gemeinsam mit fünf Nachbarn. Oft bezahlen wir 

dadurch 2 % weniger. 
F. Steiner, Hamburg

Senden Sie uns Ihre Spartipps! Jeden abge-
druckten Tipp belohnen wir mit 20 €. 

info@deutschland-im-plus.de oder an 
Stiftung Deutschland im Plus, Sulzbacher 
Straße 2, 90489 Nürnberg
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„Das Pferde-Puzzle ist toll. Kann ich das haben?“, fragt Lisa ihre 
Sitznachbarin Marie. „Im Tausch gegen deine Puppe?“, fragt Marie 
zurück. – „Das wäre ungerecht!“, ruft Lisa. „Die ist doch viel mehr 
wert als das Puzzle.“ – „Hmm, stimmt“, gibt Marie zu. „Dann geb’ 
ich dir zu dem Puzzle noch das Jojo dazu!“ Lisa grinst zufrieden. 
Mit der Puppe hat sie schon lange nicht mehr gespielt. Sie freut 
sich über das Puzzle und das Jojo will sie Tim schenken.

Tims und Lisas Tipps gegen 
Langeweile findest du auf 

www.kinderplus.orgDein nächstes KinderPlus 
bekommst du ab dem 01.02.2012 bei:

Du kennst auch einen tollen Witz? 
Dann schick ihn an info@kinderplus.org! Die besten Witze drucken wir ab.

Witze

Sagt Paul zu seinem besten Freund: „Du, als ich klein war, war ich schon super schlau! Ich konnte schon mit neun Monaten laufen!“ Sagt Timo: „Schlau?! Ich habe mich mit zwei Jahren noch tragen lassen!“

Das Pferd Amigo entwischt seinem Herrn auf der Koppel immer wieder. 

Da lässt der Besitzer den Zaun höher bauen. Doch das Pferd schafft es immer 

wieder zu entkommen. Der Besitzer lässt den Zaun noch einmal erhöhen. Doch 

das Pferd schafft es trotzdem wieder. Als der Besitzer den Zaun noch einmal 

erhöhen lässt, murmelt er: „Mich wundert nur, wie dieses Pferd es schafft, über 

diesen hohen Zaun zu springen …“ Kommt ein Bauarbeiter hinzu und meint: 

„Wenn ich Sie wäre, würde ich das Gatter endlich mal schließen!“

G A S N P L I A S M E S H J K E

E D C T A N N E N B A U M A T I

S C H N E E K W P Z W I N T E R

C B A W E I H N A C H T E N L O

H M L U E S F V M L I G Y E K D

E U Z S C H L I T T S C H U H E

N E K K S O I R Q O U R C I N L

K T G I A C F S C H L I T T E N

E Z I E D K T X W G D G B U M P

T E L R H E I S Z K A L T R T L

F R O S T Y E T U R N U C X S A

Hier sind 17 Wörter zum Thema Winter versteckt. Findest du sie?
Suche von links nach rechts und von oben nach unten.

Rätsel

Welcher Schatten gehört zu Flo?Welcher Schatten gehört zu Flo?

a

b

c

Welches Wort wird hier gesucht?

________________

B + + EL +

Lösungen der Rätsel:
Scherzfrage: Haferflocken
Schattenrätsel: c
Worträtsel: Bastelkoffer

Mit riesiger Suchspaßseite
und Gewinnspiel

Ausgabe 2/2011
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KinderPlus
Entdecke die Welt der Wirtschaft

Schenken macht Freude

Gewusst wie ‑ Neues ohne Geld

Tims Fangspiel

Welche Flocken fallen 
nicht vom Himmel?

Geld ist nicht 
alles

Findest du alle Ausschnitte auf 
der Suchspaßseite wieder?
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„Das Pferde-Puzzle ist toll. Kann ich das haben?“, fragt Lisa ihre 
Sitznachbarin Marie. „Im Tausch gegen deine Puppe?“, fragt Marie 
zurück. – „Das wäre ungerecht!“, ruft Lisa. „Die ist doch viel mehr 
wert als das Puzzle.“ – „Hmm, stimmt“, gibt Marie zu. „Dann geb’ 
ich dir zu dem Puzzle noch das Jojo dazu!“ Lisa grinst zufrieden. 
Mit der Puppe hat sie schon lange nicht mehr gespielt. Sie freut 
sich über das Puzzle und das Jojo will sie Tim schenken.

Tims und Lisas Tipps gegen 
Langeweile findest du auf 

www.kinderplus.orgDein nächstes KinderPlus 
bekommst du ab dem 01.02.2012 bei:

Du kennst auch einen tollen Witz? 
Dann schick ihn an info@kinderplus.org! Die besten Witze drucken wir ab.

Witze

Meint der Fußballtrainer zum 
Tenniscoach: „Am besten tauschen 
wir unsere Spieler gegenseitig aus. 
Meine treffen nicht ins Netz und 
deine hauen andauernd hinein.“ Sagt Paul zu seinem besten Freund: „Du, als ich klein war, war ich schon super schlau! Ich konnte schon mit neun Monaten laufen!“ Sagt Timo: „Schlau?! Ich habe mich mit zwei Jahren noch tragen lassen!“

„Was haben Sie?“, fragt der Arzt 

den neuen Patienten. – „Eine leere 

Garage.“ – „Das will ich nicht wissen. 

Was fehlt Ihnen?“ – „Ein Auto!“

Das Pferd Amigo entwischt seinem Herrn auf der Koppel immer wieder. 

Da lässt der Besitzer den Zaun höher bauen. Doch das Pferd schafft es immer 

wieder zu entkommen. Der Besitzer lässt den Zaun noch einmal erhöhen. Doch 

das Pferd schafft es trotzdem wieder. Als der Besitzer den Zaun noch einmal 

erhöhen lässt, murmelt er: „Mich wundert nur, wie dieses Pferd es schafft, über 

diesen hohen Zaun zu springen …“ Kommt ein Bauarbeiter hinzu und meint: 

„Wenn ich Sie wäre, würde ich das Gatter endlich mal schließen!“

Kommt ein Junge ins Kommt ein Junge ins 

Fischgeschäft und Fischgeschäft und 
sagt zum Verkäufer: sagt zum Verkäufer: 
„Werfen Sie mir bitte zwei Forellen „Werfen Sie mir bitte zwei Forellen 

zu!“ – „Warum denn werfen?“, fragt der zu!“ – „Warum denn werfen?“, fragt der 

Verkäufer. „Damit ich zu Hause sagen Verkäufer. „Damit ich zu Hause sagen 

kann, ich habe sie selbst gefangen!“

„Zu Weihnachten darfst du dir ein Buch 
von mir wünschen“, sagt die Oma zu 
ihrem Enkel. Der überlegt kurz und 
erklärt dann grinsend: „Dann wünsche 
ich mir dein Sparbuch.“

Gehen zwei Zahnstocher im Wald spazieren. Plötzlich läuft ein Igel vorbei. Sagt der eine 
Zahnstocher zum anderen: „Dass hier ein 
Bus fährt, habe ich auch nicht gewusst.“

Rätsel

Welches Wort wird hier gesucht?

________________

B + + EL +

Lösungen der Rätsel:
Scherzfrage: Haferflocken
Schattenrätsel: c
Worträtsel: Bastelkoffer
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